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Einführung in das Studium der Prähistorischen Ethnogenic Prozesse in Osteuropa und Asien
Türkisch-bulgarische Ortsnamen in der Ukraine
Abkürzungen: 

EWUS = Etymologisches Wörterbuch der ukrainischen Sprache. – Kiew: Naukowa dumka. 1985-1989 [Etymolohitschnyj slownyk ukrajins’koji mowy. Naukowa dumka. Київ. 1985-1989].

EWRS = Etymologisches Wörterbuch der russischen Sprache. – Max Vasmer, Übersetzung aus dem Deutschen und Ergänzungen von O. N. Trubačev. – Moskau, 1964-1974 [Etimologitscheskij slowar’ russkogo jazyka. Max Vasmer, perewod s nemetskogo i dopolnenia O.N. Trubatscheva. Moskwa. 1964-1974]. 

AEW - Altenglisches Etymologisches Wörterbuch von F. Holthausen. Heidelberg. 1974. 

EWDS - Friedrich Kluge. Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 22 Auflage. Walter de Gruyter. Berlin-New York. 1989. 

ae. - Altenglisch; 


LZ – linker Zufluss;

afg. Afghanisch


mhd. - Mittelhochdeutsch;

ahd. - Althochdeutsch;

mnd. - Mittelniederdeutsch;

aisl. – Altisländisch;


mord. – Mordowisch;

d. - Deutsch;



nordg. – Nordgermanisch; 

e. - Englisch;



RZ – rechter Zufluss;.

gt. - Gotisch;



pers. - Persisch;

jag. – Jagnobisch


sl. - Slawisch;

kurd. - Kurdisch;


tsch. - Tschuwaschisch;

l. - Lateinisch;



wg. - Westgermanisch;

Die turksprachigen Skythen, die Ahnen gegenwärtiger Tschuwaschen, besiedelten zu der Zeit hauptsächlich das linke Ufer des Dnister-Gebietes (Stetsyuk V.M. 1999, 85-95; Stetsyuk V. 2000, 28). Die Grenze zwischen ihnen und Teutonen verlief an der Wasserscheide zwischen den Einzugsgebieten der Prypjat’ und des Dnister. Da diese Grenze nicht deutlich war, gab es ziemlich enge Sprachkontakte zwischen den Teutonen und Skythen, was seine Widerspiegelung in zahlreichen lexikalischen Zusammenfallen der gegenwärtigen deutschen und tschuwaschischen Sprache bekommen musste. Diese Tatsache wird von mehreren von einander unabhängigen Forschern festgestellt (Kornilov G.E., 1973; Yegorov G. 1993, Stetsyuk V. 1998). Man kann ferner annehmen, dass die Labialisation der Vorderreihenvokale im Deutschen (ö, ü) – unbekannt in sonstigen germanischen Sprachen – unter dem Einfluss des Altbulgarischen erfolgte, weil diese labialisierten Vokale für alle Turksprachen kennzeichnend sind. Das Verweilen der Skythen im erwähnten Raum hatte seine Ausprägung in der örtlichen Toponomastik. Auf mögliche alttschuwaschische (bulgarische) Abstammung der Ortsnamen Voronjaky, Tovtry, Tustan’ (Stetsyuk V. 2000, 20,29) wurde bereits hingewiesen. Wie es sich herausstellte, mit den Mitteln der tschuwaschischen Sprache lassen sich sehr viele Ortsnamen sowohl der Linksufer- als auch der Rechtsufer-Ukraine etymologisieren, die meisten davon sind jedoch Namen der Ortschaften, die keine naturräumliche Merkmale aufweisen, welche in vermutlichen - als Grundlage für die Benennung dieser geographischen Objekte genommenen - Appellativen wiedergegeben werden konnten. Bei solchen Bedingungen ist es unmöglich, von der ganzen Menge vermutlicher skythischer Ortsnamen zufällige phonetische Übereinstimmungen abzusondern. Hier kann aber statistische Auswertung helfen. Eine Konzentration etymologisierter Ortsnamen an bestimmter Fläche erlaubt, sowohl das Areal der Ursiedlung alter Skythen als auch die Wege ihrer späteren Aussiedlung zu bestimmen. Dabei können die isoliert liegenden Ortsnamen als Zufälle betrachtet werden. Um den subjektiven Faktor maximal auszuschließen, blieb bei der Etymologisierung der Ortsnamen ihre räumliche Anknüpfung unbekannt. Insgesamt wurden 334 Ortsnamen auf Grund der tschuwaschisen Sprache etymologisiert. Nach ihrer Verteilung in Verwaltungsgebieten wurde klar, dass sich die meisten im Gebiet Lviv befinden - 60. Das ist mehr als die Hälfte analysierter Ortsnamen des Lviv-Gebietes, wobei es überhaupt nicht gelang, mehr als ein Viertel davon zu etymologisieren. Danach folgen die Verwaltungsgebiete Čerkasy (Cherkasy) - 38, Vinnycja (Vinnytsya) - 32, Chmel’nyckyj (Khmel’nyts’kyy) - 32, Ternopil’ - 24, Poltava - 24, Žytomyr (Zhytomyr) - 17, Ivano-Frankivs’k –15 Ortsnamen. Die Annahme, dass sich das Urareal alter Skythen südlich von Volyn lokalisiert, wird also statistisch bestätigt. Zusätzliche Nachweise gibt uns die Archeologie.

Im System archeologischer Denkmäler der Halstatt-Periode des Nordöstlichen Vorkarpatenlandes hebt L. Kruschelnycka die Čerepyn-Lahodiv-Denkmalgruppe hervor, welche der frühskythischen Zeit zukommt (Kruschelnycka L., 1993, стор. 158). Zahlreiche Denkmäler dieser Gruppe konzentrieren sich im Raum, der sich vom Dorf Tscherepyn im Rayon Peremyschljany Verwaltungsgebiet Lviv über Zvenyhorod und Lahodiv die Hologoren entlang bis zu Makropol’ im Rayon Brody nach Osten ausdehnt. An dieser Fläche lassen sich die Toponymgruppen finden, die mit den Mitteln der tschuwaschischen Sprache zu etymologisieren sind. In erster Linie ist das Woronjaky – ein Dorf und ein Sonderteil der Gebirgskette Holohoren nordöstlich vom Dorf. Tsch. wyr(n “Ort, Platz” und „jaka“eben, glatt” erlauben, das Wort Woronjaky als “ebener Platz” zu verstehen, was nach seiner Semantik an Holohoren (Holohory) nahe liegt. Östlich von Lahodiv befindet sich jedoch das Dorf Jaktoriw, dessen Name auch wie “kahler Berg” (tsch. t(r( “Gipfel”) zu erklären ist. Südöstlich von Zwenyhorod steht der Berg Kamula, der höchste Gipfel der Ukraine außerhalb von den Karpaten und dem Krimgebirge (471 m). Tsch. kam(r čul “Steinfels” mit čul “Stein” eignet sich für die Benennung dieses Bergs ziemlich gut, obwohl es auch das tsch. k(m(l “Charakter, Freundlichkeit” gibt. Kam(r passt gut auch deshalb, weil es das albanische gamula “Erdhaufen” gibt. Die Ahnen der Albaner – Thraker - waren vor der Ankunft der Protokurden die Nachbarn der Skytho-Bulgaren. Nördlich der Holohoren-Kette fließt ein schneller Fluss Poltwa, dessen Name ebenso skytho-bulgarischer Herkunft (tsch. paltla “schnell” mit Übergang l →w, die im Ukrainischen gewöhnlich ist) sein kann. Westlich von Tscheerepyn liegt das Dorf Kowjari und nicht weit von Zoločiw – das Dorf Havarettschyna. Beide Namen können den gleichen Stamm haben (tsch. k(war - “glühende Kohle”). Havarettschyna ist durch seine schwarze Keramik bekannt, die nach alter Originaltechnologie des Tonbrennens hergestellt wird. Das tsch. Wort “(( “Arbeit” in Betracht ziehend, würde der Dorfname k(war(( in skytho-bulgarischer Sprache “Töpferei” bedeuten. Mit niedrigerer Wahrscheinlichkeit kann man auch von der bulgarischen Herkunft des Namen für das höchste ukrainische Gipfel – Hoverla - sprechen. Das tsch. Suffix -la in Acht nehmend, das bei der Attributbildung im Tschuwaschischen gebraucht wird, kann der Bergname als “glühender” wörtlich übersetzt werden. Zweifel erweckt nur die Tatsache, dass in den Karpaten keine weiteren Ortsnamen mit der nachgewiesenen bulgarischen Abstammung gefunden worden sind. 

Da wir an großer Fläche der Čerepyn-Lahodiv-Denkmalgruppe einige Ortsnamen nachgewiesen haben, deren vermutliche skytho-bulgarische Benennungen durch bestehende Naturobjekte motiviert werden konnten, so dürfen wir versuchen, auch andere Ortsnamen dieser Fläche mit unklarer Abstammung auf Grund des Tschuwaschischen zu etymologisieren. Am linken Ufer der Poltva liegt ein Dorf mit dem merkwürdigen Namen Kutkir, der als “fester Stamm” - vom tsch. kut - “Stamm” und k(r(e) - “fest” verständlich werden kann. Wenige Kilometer südlich von Lahodiv befindet sich ganze Sammlung von Ortschaften mit originellen Namen. Einige davon können mit Hilfe der Tschuwaschischen Sprache entschlüsselt werden: Korosno - tsch. k(r(s - “mager”, Peremyšljany - tsch. pěrěm  - “Hammer”, ešěl “grün”, Kymyr - tsch. kěměr "Haufen, Riesenmenge", Čupernosiv tsch. čăpar “bunt”, masa “Äußeres”, Uschkovytsi - tsch. wyškal “ähnlich”. Unten werden weitere Beispiele der skytho-bulgarischen Toponimastik im Verwaltungsgebiet Lviv angeführt:

Dorf Weryn, südlich von Mykolajiw, Dorf Weryny bei Zhovkva - tsch. wěrene “Ahorn”; 

Dorf Tetil’kivci bei Brody - tsch. tetel “Fischernetz”.

Dorf Turady, westlich von Zhydatschiw - tsch. turat “Ast, Zweig”;

Stadt Tuchlja im Rayon Skole - tsch. tuchja “alte, oben gespitzte Kopfbedeckung eines Mädchens ” (ähnlich zu den Kopfbedeckungen der Skythen, die an der berühmten Vase vom Kul-Obsk- Hünengrab dargestellt sind);

Stadt Chodoriw, Dorf Chodorkiwci südlich von Bibrka - tsch. chătar “heiter, lustig”; dieses Wort wurde durch die Skytho-Bulgaren aus germanischen Sprachen entlehnt (ae. hador, ahd. heitar);

Dorf Cytulja, westlich von Zhovkwa - tsch. çi “essen”, tulă “Weizen”.

Weiter nach Osten vom Lviv-Gebiet reduziert sich allmählich die Anzahl von Ortsnamen altbulgarischer Herkunft, nur im Verwaltungsgebiet Vinnycja ist ihre erneute Anhäufung anzunehmen. Dass wir auch weiter mit der skytho-bulgarischen Toponomastik zu tun haben, wird häufig sowohl durch die sinnliche Beziehung der Appellative mit naturräumlichen Verhältnissen bzw. die logisch-semantische Beziehung einzelner Wortteile, als auch durch die Zufälle beinahe vollständiger phonetischer Identität bestätigt. Vergleichen wir:

Dorf Hel’mjaziw, bei Zolotonoscha - tsch. kělměç “Bettler”;

Dorf Zhurzhynci nördlich von Dzwenyhorodka im Tscherkasy  (Cherkasy)- Gebiet und Dorf Zhurzhevytschi nördlich von Olevs‘k im Zhytomyr-Gebiet - tsch. š(rš( “Geruch”;

Dorf Kolontajiw, südwestlich von Krasnokuts’k im Charkiv-Gebiet - tsch. chullen “still, nicht lärmig”, tuj “Hochzeit”;

Dorf Kacmaziw, südwestlich von Scharhorod im Vinnycja- Gebiet - tsch. kuç “Auge”, masa “Äußeres”;

Dorf Kretiwci (abgeleitet von Keretel), südwestlich von Zbaražzh- tsch. kěret “offen”, těl “Stelle, Platz”; das Dorf liegt am ebenen, offenen Platz;

Dorf Kudaschewe, südlich von Tschyhyryn im Tscherkasy-Gebiet - tsch. kut “Hinterseite”, aš “Fleisch”;

Dorf Kujaniwka, in südlicher Umgebung von Bilopillja - tsch. kujan “Hase”;

Dorf Ozdil (abgeleitet von Oztel), südwestlich von Luc’k (Luts’k) - tsch. uçă “offen”, těl “Stelle, Platz”; das Dorf liegt am ebnen Platz;

Dorf Potutory im Rayon Berezhany und Dorf Potutoriw östlich von Kremjanec’ im Verwaltungsgebiet Ternopil’ - tsch. păw “drücken”, tutăr “Tuch”;

Dorf Tachtaulowe nicht weit von Poltawa - tsch. tăchtawal “unterbrechen”;

Dorf Temyriwci westlich von Halytsch - tsch. tiмěr “Eisen”;

Dorf Tymar südlich von Hajsyn - tsch. tymar “Wurzel”; 

Dorf Urman‘ im Rayon Berezhany Ternopil‘-Gebiet - tsch. wărman “Wald” (das Dorf ist mit Wäldern umkreist);

Dorf Chalajidove südwestlich von Monastyryšče im Tscherkasy-Gebiet - tsch. chăla “rot, rothaarig”, jyt “Hund”;

Dorf Cepcewytschi westlich von Sarny im Rivne-Gebiet - tsch. çip “Faden”, çěwě “Naht”;

Dorf Schuparka im Rayon Borstschiw Ternopil’-Gebiet - tsch. tschăpărkka “Peitsche”;

Dörfer Jaltuschkiw bei Bar und bei Zhmerynka im Ternopil’-Gebiet - tsch. jultaš “Kamerad”.

Westlich von Tscherkasy entspringen in einem Moor zwei Flüsse Irdyn’ und Irdyn’ka, die im Dnipro – einer höher, anderer tiefer von der Stadt - münden. Die Flüsse sind durch einen Moor miteinander verbunden. Aufmerksam auf die Karte schauend, kann man verstehen, dass es früher ein Durchfluss war, der vom Dnipro so entfernt war, dass eine Insel entstand, an welcher die Stadt Tscherkasy aufgebaut wurde. Das tschuwaschische irtěn “sich entfernen” passt zur beschriebenen Situation sehr gut. Selbst der Stadtname kann altbulgarische Herkunft haben. In Tschuwaschien gibt es mindestens zehn Ortschaften mit der Endung -kasy  vom tsch. kas( “Dorf, Straße” (Egorov G. 1993, 38). Für den ersten Wortteil gibt es in der tschuwaschischen Sprache auch eine große Bedeutungswahl. 

Im Verwaltungsgebiet Kirowograd gibt es sehr wenige Ortsnamen bulgarischer Abstammung. Zwei davon können jedoch auf Grund des Tschuwaschischen ziemlich wahrscheinlich etymologisiert werden. Die Wälder um Kamburlijiwka in der Südumgebung von Pavlyš – obwohl sie jetzt kaum geblieben sind – waren offensichtlich an Pilze reich, weil das tsch. kămpa “Pilz” und purlă “reich” uns das Recht auf solche Annahme erteilen. Wenn der Dorfnahme Kandaurowe und der Flussname Kandauriws’ki Wody („Kandauriw-Wässer“) vom tsch. kăn “Pottasche” und tăwar “Salz” stammen, so kann es zu einer Reihe von Überlegungen führen. Es wurde bereits angenommen, dass alte Bulgaren das Salz durch Eindampfen gewinnen konnten und es an ihre Nachbarn verkauften (Stetsyuk V., 1998, 57). Hier geht es aber nicht um das normale Kochsalz, dazu bräuchte man kein Sonderattribut für das Wort tăwar. Es ist umstritten, dass die Leute damals schon die Pottasche (Kaliumkarbonat) aus der Holzasche gewinnen konnten. Der Flussname kann also von der Bezeichnung eines anderen Salzes stammen, das im Wasser gelöst war. Von einem Fluss in Skythien mit bitterem Wasser schrieb Herodotus. Den Fluss Hipanius beschreibend, wies er darauf hin, dass dieser Fluss anfangs das süße Wasser hätte und am Abstand von vier Tagen Wanderung vom Meer sein Wasser sehr bitter würde. Er erklärt dies wie folgt:

“Es ist deshalb, weil darin eine bittere Quelle mündet, die obwohl ganz klein aber sehr bitter ist, ihr Wasser vermischt sich mit dem Hipanius, der ein großer Fluss unter kleinen ist, und diese Quelle erteilt seinem Wasser solchen Geschmack. Diese Quelle ist an der Landesgrenze der Ackerbauer Skythen und der Alizonen. Diese Quelle heißt auf Skythisch Exampaus und auf Hellenisch – Heilige Wege” (Herodotus, IV, 53) – Rückübersetzung aus dem Ukrainischen.

Der Hipanius von Herodotus wird generell mit dem Süd Bug verbunden, die Kandauriw-Wässer münden in den Ingul. Deshalb meinte wahrscheinlich der altgriechische Historiker einen anderen Fluss mit bitterem Wasser. Es ist aber nicht so wichtig – in diesem Raum können Anreicherungen des Kaliumchlorids sein (davon lässt sich im Prinzip die Pottasche gewinnen), darum können einige Bäche bitteres Wasser haben. B. Rybakow schrieb unter anderem davon, dass das Wasser des Schwarzen Taschlyk, der in die Synjucha mündet, bitter wäre (Rybakow B. А., 1979, 3b). Für uns ist das andere von Belang – bulgarische Abstammung der Benennung Kandauriws’ki Wody wird durch die Besonderheiten des Standortes bestätigt.

